| 


ö 


1 


von unſern Truppen geräumt. 


Königl. Poſt⸗s 


Niro, 56, 


Chornr 


m — . .... ̃ — — ETIR = 
Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
nftalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmitta 


5. März. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
Sgr. 3 Pf. 


Arilung. 


1871, 


Telegraphiſche Depeſche. 
cher ſie ſich zu entſcheiden haben, welcher Nationalität ſie 
angehören wollen. 


der Thorner Zeitung. 
Ofſftzielle⸗Nachrichten. 
Verſailles, d. 3. März. Seine Maj. der Kaiſer 


und König hielten heut Vormittag um 11 Uhr auf dem 


Longchamp Parade über das Garde Corps, die Garde⸗ 
Lundwehr⸗Diviſion, das Königl. Grenadier⸗Regiment und 
btheilungen der Belagerungs Artillerie und Pioniere 
ab. Ju Folge der geſtern ausgetauſchten e 
der Friedeuspräliminarien⸗Verträge wurde im Laufe des 
heutigen Vormittags Paris nach 2ſtündiger Oceupation 
Die Armeen haben Be⸗ 
ehl erhalten, dem Vertrage entſprechend den Marſch 
inter die Seine⸗Liuien anzutreten. v. Podbielsli. 


Tagesbericht vom 4. März. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Friedensbedingungen, wie ſie der franzöſi⸗ 
ſchen Nationalverſammlung von Hrn. Thiers mitgetheilt 
wurden, lauten wörtlich: 

Art. 1. Frankreich verzichtet zu Gunſten des deut⸗ 
ſchen Reichs auf ein Fünftel von Lothringen, darunter 
Sal und Thionville; ferner auf den Elſaß, ausſchließlich 

elfort. 

Art. 2. Frankreich zahlt fünf Milliarden Franes, 
und zwar eine Milliarde im Jahre 1871, den Reſt in 
einer Friſt von drei Jahren. 

Art. 3. Die Räumung des Landes wird unmittel⸗ 
bar nach der Ratification beginnen, und zwar werden die 


eutſchen Truppen das Innere von Paris und verſchiedene 
Departements, darunter vorwiegend die weſtlichen, räumen. 


ie Räumung der übrigen Departements erfolgt allmälig 
nach Zahlung der erſten Milliarde und in entſprechender 
Weiſe nach Erlegung der weiteren Milliarden; die reſti⸗ 


renden Summen werden mit 5 Procent verzinſt, und zwar 


vom Tage der Natification an gerechnet. 

Art. 4. Die deutſchen Truppen werden alle Requi⸗ 
ſitionen in den von ihnen beſetzten Departements unter⸗ 
laſſen, jedoch werden die Koſten des Unterhalts der Trup⸗ 
pen von Frankreich getragen. 


Die im Gefecht vor Dijon am 25. Jauuar 1871 


verlorene Fahne des 2. Bataillons 8. Pommerſchen 


Jufanterie⸗Regiments Nr. 61. 


Was liegt hier aufgethürmt 
In dieſer grauſen Nacht? 
's Sind Pommern, Ein und ſechsger, 
Sie halten Fahnenwacht. 
Sie deckten mit ihren Leibern 
Im Kampf und Kampfes⸗Noth 
Als Heiligthum die Fahne 
Und decken ſie noch im Tod. 


Es fiel der Bannerträger. — ) 
Mit Mühe nur entwandt 
Der Lieutenant Schultze die Fahne 
Der ſtarren todten Hand. 
Er ſchwingt ſie hochgehoben 
In froher Kampfesluſt, 
Doch plotzlich ſinkt er nieder, 
Zwei Kugeln in der Bruſt. 


Da ſpringt von ſeinem Roſſe, 
Wie auch die Wunde klafft, 
Puttkamer, **) faßt die Fahne 
Mit jugendfriſcher Kraft. 

Und vorwärts, vorwärts ſtürmend 
Trifft ihn des Feindes Erz; 25 
Er ruft: „Es lebe mein König!“ 
Da bricht auch dieſes Herz. 


Und Unteroffiziere eilen 
An des Gefall'nen Platz 
Und Musketiere drängen 
Zur Fahne, ibrem Schatz. 
„Wie unſere Offiziere 
„Es uns zuvor gethan 
„Zeigt jetzt, daß jeder Pommer 
„Gleich ihnen ſterben kann. 


*) Sergeant Pionke : 
) Seconde⸗Keutenant v. Puttkamer, Adjutant, war im 
Geſicht verwundet. 5 


Art. 5. Den Bevölkerungen der annectirten Gebiete 
wird eine beſtimmte Friſt gewährt werden, innerhalb wel⸗ 


Art. 6. Die Kriegsgefangenen werden unverweilt 
zurückgegeben. 

Art. 7. Die Eröffnung der eigentlichen Friedens⸗ 
verhandlungen wird in Brüſſel nach Ratification des vor⸗ 
liegenden Vertrages erfolgen. 

Art. 8. Die Verwaltung der occupirten Departe⸗ 
ments wird franzöſiſchen Beamten übergeben werden, je, 
doch ſtehen dieſelben unter den Befehlen der deutſchen 
Corps⸗Commandeure. 

Art. 9. Durch gegenwärtigen Vertrag wird keinerlei 
Recht auf irgend einen Theil nicht beſetzten Territoriums 
übertragen. 

Art. 10. Der Vertrag ſoll der Ratification der 
Nationalverſammlung übertragen werden. 

St. Petersburg, 1. März. Das „Journal de 
St. Petersbourb“ veröffentlicht das nachſtehende Tele— 
gramm des deutſchen Kaiſers an den Kaiſer von Ruß⸗ 
land: „Verſailles, 27. Februar. Mit unausſprechlichen 
Gefühlen und der Gnade Gottes dankend zeige ich Ih— 
nen an, daß die Friedenspräliminarien zwiſchen Bismarck 
und Thiers unterzeichnet worden ſind. Der Elſaß, aber 
ohne Belfort, Deutſch-Lothringen mit Metz, ſind an 
Deutſchland abgetreten worden, eine Contribution von 5 
Milliarden Francs wird von Frankreich gezahlt werden. 
Nach Maßgabe der Bezahlung dieſer Summe wird das 
Land in drei Jahren geräumt werden. Paris wird bis 
zur Ratification durch die Nationalverſammlung in Bor- 
deaux theilweiſe beſetzt werden. Die Details der Frie⸗ 
densverhandlungen werden in Brüſſel geführt werden, ſo⸗ 
bald die Ratification erfolgt ſein wird. So ſtehen wir 
denn am Ende eines ebenſo glorreichen als blutigen Krie⸗ 
ges, welcher uns mit einer Frivolität ohne Gleichen aufs 
gezwungen wurde. Preußen wird niemals vergeſſen, daß 
es Ihnen zu verdanken iſt, wenn der Krieg nicht die äu⸗ 
ßerſten Dimenſionen angenommen hat. Möge Gott Sie 
dafür ſegnen. Für immer Ihr dankbarer Freund 

Wilhelm.“ 

Der Kaiſer von Rußland antwortete am ſelben Tage 

telegraphiſch: „Ich danke Ihnen für die Anzeige der 


Und die mit gold'nen Treſſen 
Und die ohn' dieſe Zier 
Sie fallen treu dem Schwure 
Vertheidigend ihr Panier. 
Und dies, das Tuch verſenget, 
Die Stang' mit manchem Bruch, 
Dient den gefall'nen Helden 
Dankbar als Leichentuch. 


Rieciotti, Garibaldi, 
Als kaum der Morgen graut, 
Steht ſinnend vor den Todten, 
Den Freiern und der Braut. 
Beſchauend die Trophäe 
Spricht er, zu ihr gekehrt: 
„Du haſt die Preuß'ſchen Siege 
Mir ohne Wort erklärt.“ 

A. von Witzleben. 


Der 27. Februar 1871. 
1. Thorn's Leid. 
Der Tag bricht an, verhängnißvoll und trübe, 
Die Luft iſt ſtill, wie vor Gewitterſturm, 
Ein Jeder lauſcht mit bangem Zagen 
Auf Kunde aus dem Oſt und Weſt. 
Von Weſten, aus dem blutgetränkten Lande, 
Wo Thorn's Söhne kämpften, ſiegten, fielen, 
Wird endlich Friede heiß erſehnt. 
Nach Oſten ſind zugleich gewendet 
Die Augen aller Väter heut, 
Sie fragen wohl mit bangem Sorgen: 
Wird unſre Brücke widerſtehn? 
Iſt ſie aufs Neue uns verſchwunden, 
So iſt die Lebens⸗-Ader unterbunden; 
Es ſtrömt kein Blut vom Herzen wieder, 
Wir ſind, getrennt — ein todtes Glied. 
Achtung! erſchallt's von Oben nieder, 
Das Eis zerbricht, der Feind iſt los, 
Die Weichſel hat das harte Joch geſprenget 
Das ihr der rauhe Winter aufgelegt! 


Details der Friedenspräliminarien. Ich theile Ihre Freude. 
Gott gebe, daß denſelben ein dauerhafter Friede folge. Ich 
bin glücklich, im Stande geweſen zu ſein, Ihnen als er⸗ 
gebener Freund meine Sympathien zu beweiſen. Möge die 
Freundſchaft, welche uns verbindet, das Glück und den 
Ruhm beider Länder ſichern. Alexander.“ 

Ueber die Vereinbarungen, betreffend den Ein⸗ 
marſch der deutſchen Truppen in Paris, finden wir im 
„Gaulois“ ausführlichere Mittheilungen, welche dem Blatte 
von gouvermentaler Seite zugegangen zu ſein ſcheinen u. 
deren weſentlichen Inhalt wir darum hier folgen laſſen, 
ſelbſtverſtändlich ohne eine Bürgſchaft für die Richtigkeit 
der darin enthaltenen Angaben übernehmen zu können. 
Der „Gaulois“ ſchreibt: „Der Einmarſch der Truppen 
wird ſtattfinden durch die Avenue de la Grande Armée 
(der gerade Weg von Neuilly quer durch das Bois de la 
Boulogne nach dem Triumphbogen); es iſt aber möglich 
daß die Colonnen ſich theilen u. daß eine derſelben beim 
Point du Jour (das Thor nach Sevred zu) einrückt. Der 
für die Beſetzung vorbehaltene Raum iſt umgrenzt von 
der Seine vom Point du Jour an bis zur Concorde⸗ 
brücke, von der Enceinte vom Point du Jour an bis zur 
Avenue des Ternes (die nächſte große Querſtraße nörd⸗ 
lich von der Avenue de la Grande-Armée), vom Fau⸗ 
bourg St. Honoré und von der Rue Rohale. (Die letz⸗ 
tere geht von der Madelainekirche in ſüdlicher Richtung 
nach dem Concordeplatze, bez. der Concordebrücke.) 

Die Tuilerien werden vielleicht nicht beſetzt werden, 
nichtsdeſtoweniger wird der Tuileriengarten von unſerer 
Artillerie geräumt, und der König von Preußen hat die 
Abſicht kundgegeben, in dem Palaſte ein Frühſtück einzu⸗ 
nehmen. Es iſt indeſſen möglich, daß dies Vorhaben 
nicht zur Ausführung gelangt. Das Palais Elyſée liegt 
innerhalb der Occupationsſphäre; wenn der König von 
demſelben Gebrach machen wollte, müßte er die betreffen⸗ 
den Behörden verſtändigen. Die Zahl der Truppen, welche 
am Mittwoch einmarſchiren wird, beläuft ſich nur auf 
Ein Armeecorps oder etwas darüber. Ein General, Na⸗ 
mens Kamechi (Kamecke?) wird das Stadtcommando 
übernehmen, unabhängig von dem commandirenden Ger 
neral des Armeecorps. Die Soldaten werden ſich ſelbſt 
verköſtigen und bei den Bewohnern untergebracht werden, 
falls die öffentlichen Gebäude zu ihrer Unterbringung 


Wie lange hat ſie grollend, knirſchend 
Sich unter dieſes Joch gebeugt, 
Vergebens hat ſie an der Kette 
Der Knechtſchaft ihren Zahn gewetzt! 
Wär ihr nicht Hülfe aus dem fernen Süden 
Ein Helden-Füngling zugeſandt; 
Sie läge noch in ihren alten Banden, 
Verhöhnt vom übermüth'gen ſtolzen Feind! 
Kennt ihr den Jüngling, dieſen Helden, 
Der friſch zum Kampf für Freiheit naht? 
Kennt ihr die Braut des jungen Helden, 
Die vor ihm her mit Schrecken hauſt? 
Der Frühling naht zum heilgen Kampfe 
a Und eine Winds⸗Braut vor ihm her, 
Er ſchlägt den Feind, den grauſen Winter, 
Sie bricht der Weichſel Feſſel los, 
Und ungeſtüm, im erſten Siegesrauſche 
Stürzt wild und tobend ſie daher! 
Das Waſſer brauſt, das Waſſer kocht, 
Die Wogen brechen hoch ſich Bahn, 
Zermalmt, zerdrückt wird ſeine Decke, 
Die Schollen treiben wild umher. 
Die Väter unſrer Stadt ſtehn an der Brücke, 
Wie dort im Weſten unſre Wacht am Rhein, 
Kön'n fie das Schickſal unſrer Brücke auch nicht hindern, 
So woll'n ſie treulich doch die Noth vermindern. 
Es ſchaart das Volk ſich dicht, und immer dichter 
Am Ufer drängt ſich klagend Jung und Alt, 
Ein lauter Krach, wie aus dem Schlund der Hölle, 
Verkündet jetzt den erſten Sturm! 
Man ſieht, wie wilde Reiter mit verhängten Zügeln 
Die Schollen blitzſchnell, ſtürmend nahn, 
Die weißen Roſſe bäumen ſchnaubend 
Zum letzten Sprung ſich gegen das Quarrée. — 
Wohl ſinken Tausend Reiter ganz vernichtet 
Vor dieſen Helden⸗Stämmen in den Grund, 
Doch neue Legionen raſen immer 
Mit ſturmbewegter Fluth heran, 
Iſt auch die Brücke noch feſt verbunden 
Sie wankt und ſinkt doch endlich in das Grab; 
Noch ſtolz im Tode, wie die alten Helden, 
Den Fuß noch auf des Feindes Bruft; 


nicht ausreichen ſollten. Die deutſchen Militärs werden 
die von der Enceinte der Avenue des Ternes, dem Fau⸗ 
bourg, der Rue Royale, dem Concordeplatz und der Seine 
begrenzte Zone nicht überſchreiten dürfen. Sollten die 
Officiere in den Reſtaurants der betreffenden Quartiere 
nicht die Möglichkeit einer ausreichenden Verpflegung fin⸗ 
den, dann werden ſie ſich vielleicht an die Bewohner zu 
wenden haben. Der Verkehr in den verſchiedenen Quar⸗ 
tieren wird frei ſein und man wird ohne Weiteres aus 
der oceupirten Zone in die nicht beſetzten Stadttheile oder 
umgekehrt gehen dürfen, aber kein Nationalgardiſt oder 
Linienſoldat wird bewaffnet die Demarcationslinie paſſtren 
dürfen. Das Gebäude der Militärverpflegung und die 
dahin führende Brücke (Pont de Alma] werden außer⸗ 
halb der Oceupationslinie zur Verfügung unſerer Trup⸗ 
pen gelaſſen. Die Brücken, welche zu den beſetzten Stadt⸗ 
vierteln führen (Eiſenbahnbrncke, Pt. de Grenelle, Pont 
d'Jena, Pont de l'Alma, Pont des Invalides, Pont de 
la Concorde) werden geſperrt und durch uns bewacht. 
Eine Kette von Wachpoſten wird die feindlichen Officiere 
und Soldaten hindern, ſich auch den abgegrenzten Quar⸗ 
tieren in die anderen Stadttheile von Paris zu begeben. 

Der Induſtriepalaſt (auf den elyſäfſchen Feldern) iſt 
geräumt, ſo weit die daſelbſt untergebracht geweſene Ar⸗ 
tillerie in Betracht kommt, dagegen hat die Lazarethver⸗ 
waltung auf die ungeheure Arbeit verzichtet, die ihr aus 
der Fortſchaffung ihres Materials und ihrer Vorräthe er- 
wachfen würde; die Flagge der genfer Convention wird 
dieſe Sachen beihügen. Der Commandant en chef der 
Armee ven Paris (General Vinoy) behält fein Haupt⸗ 
quartier im Louvre.“ 

Wie hieſige Blätter telegraphiſch aus Paris erfahren, 
hat am 1. März 10 Uhr Vormittags der Einmarſch des 
11. Armeecorps mit 96 Geſchützen begonnen. 


Deutſch land. 


Berlin, den 2. März. Die Verluſte des Garde⸗ 
corps im gegenwärtigen Kriege belaufen ſich auf 12 Oberſten, 
4 Oberſtlieutenants, 15 Majors, 73 Hauptleute und Ritt⸗ 
meiſter, 275 Lieutnants, 26 Fähnriche, 50 Feldwebel, 1 
Wachtmeiſter, 12 Vicefeldweldwebel, 805 Unteroffiziere, 20 
Trompeter, 4 Stabstrompeter, 1 Regimentstambour, 2 
Bataillonstambour, 110 Spielleute, 8430 Gefreite und 
Gemeine, 4 Hautboiſten, 1 Zahlmeiſter, 1 Arzt, 8 Laza⸗ 
rethgehülfen an Todten und Verwundeten und 1 Feld⸗ 
webel, 1 Wachtmeiſter, 9 Unteroffiziere, 10 Spielleute, 
238 Gefreite und Gemeine an Vermißten. 

— Mit der Entlaſſung der Kriegsgefangenen 
aus Elſaß und Lothringen iſt bereits der Anfang gemacht. 
Am Montag paſſirte der erſte Zug der aus Küſtrin Ent⸗ 
laſſenen hier durch. 

— Miniſter v. Roon. Das Gerücht von dem 
bevorſtehenden Rücktritte des Herrn v. Roon erhält ſich 
noch immer und baſirt auf der nicht abzuleugnenden 
Thatſache, daß Hr. v. Roon ſchon ſeit vielen Jahren lei» 
dend iſt und durch den Tod ſeines Sohnes einen ſchweren 
Schickſalsſchlag erlitten hat, der die körperlichen Leiden 
noch vergrößerte. Man iſt hier geneigt, Herrn v. Pod— 
bielski als ſeinen Nachfolger im Kriegsminiſterium hin 

uftellen und hält es für gewiß, daß abgeſondert davon 
ſich das Marineminiſterium unter dem Vice-Admiral 
Jachmann ſich als ſelbſtändiges Ganze formiren werde. 
5 — Amneſtie. Nach Mittheilungen der hieſigen 
„Poſt“ würde die aus Anlaß des Friedensſchluſſes in 
ausgedehnteſtem Maße bevorſtehende allgemeine Amneſtie 
auch alle mittels der Preſſe begangenen oder in dem Ge— 
jege über die Preſſe vom 12. Mai 1851 und in der das 
—üä— ... ꝙ—k—.....:xßxrßv é̊ꝑã—«r 


So läßt fie ſich von ihren Ueberwindern tragen 


Und winkt uns allen ihren letzten Gruß. 
Ein Fremdling nur in Euren hohen Mauern, 
Doch mußt' ich heute mit Euch allen trauern! 
5 2. Thorn's Freude. 
Und heute in derſelben Stunde, x 
Kaum haben wir den Markt erreicht, 
Da kommt von Weſten uns die andre Kunde, 
Vor der nun alle Trauer weicht: 
Geſchloſſen iſt der langerſehnte Friede, 
Die Fahne weht auf unjerd Helden Dach, 
Und wie ein Blitz zuckt Ein Gedanke 
Durch alle Herzen, groß und klein! 
Vor Gott beugt Jeder ſich im Staube 
Und preiſt ihn mit entblößtem Haupt. — 
In einem Nu wehn alle Fahnen 
Als Friedens⸗Boten durch die Stadt, 
Und von den Wällen dröhnen Siegesſchüſſe“ 
Weit hin ins Land als Friedens grüße. 
Jedwedes Haus wird nun zum ſtillen Tempel, 
Wo Glaube, Liebe, Hoffnung wohnt; 
Der Vater denket der gefallnen Söhne, 
Die Mutter ſinkt ihm tröſtend in den Arm, 
Die Lehrer ſammeln alle ihıe Schüler 
Zum Lobe Gottes fromm und warm. 
Und unſern Helden-König, Deutſchlands Kaiſer, 
Der wiederaufgewacht aus langer Nacht, 
Der ſeine tapfern Heere, Deutſchlands Söhne, 
Geführt zum Kampf und blut'gen Sieg, 
Den ehrt ein einig, dankbar Volk 
Als Landes⸗Vater mit Geſang, 
Ja ihm zu Ehren ſchmücket ſich am Abend 
Die Stadt wie eine Siegers-Braut, — N 
Und beut dem Greiſe, wenn auch nur im Bilde, 
Den wohlverdienten Sieges⸗Kranz! — 


1 


Vereins⸗ und Verſammlungsrecht betreffenden Verordnung 
vom 11. März 1850 unter Strafe geſtellten ſtrafbaren 
Handlungen umfaſſen und ferner auch denjenigen Perſo⸗ 
nen zu Theil werden, welche wegen andrer Vergehen und 
Uebertretungen mit einer geringfügigen Haft oder Geld: 
ſtrafe belegt ſind, ausgenommen die wegen Beleidigung 
nach $$ 185 bis 200 d. Strafgeſ. Verurtheilten. Somit 
werden auch diejenigen Perfonen, welche während des ge⸗ 
genwärtigen Krieges theils von den ordentlichen, theils 


von den Ausnahme (Militär⸗ oder Kriegs-) Gerichten 


wegen Hoch⸗ und Landesverraths, wie z. B. Güterbock 
und Conſorten, zu Strafen verurtheilt find, von den Wire 
kungen der Amneſtie betroffen werden. Dieſelbe ſoll auch 
auf alle ſolche Individuen ausgedehnt werden, welche zu 
lebenswieriger, oder mehr als zehnjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt find, event, ſollen die Strafen bis zu dieſem 
Modus herabgeſetzt werden. = 
— Reformen im deutſchen Heere. Nach Be⸗ 
richten aus Verſailles wird ſchon an maßgebender Stelle 


über die Organiſation, Bewaffnung und Uniformirung ꝛc. 


des deutſchen Heeres berathen. Die Bewaffnung bleibt 
vorläufig bis zur endgiltigen Feſtſtellung eines gemein⸗ 
ſamen Syſtems das norddeutſche Zündnadelgewehr, erhält 
aber die ſchon vor dem Kriege begonnene Umänderung. 
In der Uniformfrage iſt eine Uebereinſtimmung noch nicht 
erzielt, doch ſoll ſich der braunſchweigiſche ſchwarze Waffen⸗ 
rock am practiſchſten erwieſen haben. Der Helm joll be- 


ſtehen bleiben, dagegen der Beſchlag außer zweckmäßiger 


Befeſtigung, aus dunkler Maſſe hergeſtellt werden. Das 
unpractiſche weiße Lederzeug ſoll ganz verſchwinden, des⸗ 
gleichen die beiden kleinen Patronentaſchen der Infanterie, 
an deren Stelle eine große verſchiebbare treten würde. 
Die Seitengewehre ſollen in Zukunft nur den Avancirten 


zukommen, während die Soldaten das Bayonnet in der 


Scheide tragen, ſämmtliche Offiziere dagegen einen leichten 
Schlepper. 

— Der bekannte Bilder⸗Umhängungsſtreit zwiſchen 
dem Cultusminiſter und der Akademie der Künſte iſt von 
einer gütlichen Beilegung weit entfernt, er ſcheint vielmehr 
in erbitterter Weiſe fortgeführt werden zu ſollen. Bekannt⸗ 
lich ließ der Miniſter ſein Reſeript, in welchem er eine 
Cenſur der Kunſtausſtellung androhte, früher durch die 
Zeitungen veröffentlichen, als es dem Senat behändigt 
wurde, und letzterer zögerte nicht, ſeinen energiſchen Pro⸗ 


teſt gegen die Uebergriffe ebenfalls den Tagesblättern zu⸗ 


gängig zu machen. Jetzt hat nun Herr v. Mühler den 
Senat aufgefordert, ihm denjenigen namhaft zu machen, 
der den Brief der Akademie in die Zeitungen gebracht hat, 


und ferner verbietet er der Akademie, dieſe Angelegenheit 


weiter zu debattiren. — Daß dieſe beiden neueſten Eigen⸗ 
thümlichkeiten des Cultusminiſters Nachachtung finden, iſt 
nicht zu erwarten, wohl aber, daß diefe beiden Actenſtücke 
ebenfalls der Oeffentlichkeit übergeben werden. 

— Die Friedensverhandlungen, welche in 
Brüſſel geführt werden, werden vorrausſichtlich bis zum 


15. März dauern, ſo daß eine nochmalige Vertagung der 


Reichstagsſeſſtion in Ausſicht ſteht. Der Reichstag wird 
nicht früher eröffnet werden, als bis der Bundeskanzler 
nach Berlin zurückgekehrt iſt. Die Vorlagen des Reichs⸗ 
tages ſollen ſehr ſparlich fein, wie man uns verſichert, fo 
daß eine längere Seſſion nicht zu erwarten ſtände. 


— Ueber die Dauer der Landestrauer iſt ebenſo⸗ 


wenig etwas entſchieden, als darüber, ob dieſelbe überhaupt 
ftatffindet. Die Maßregel iſt nur an betreffender Stelle 
angeregt worden. 

— Die Deputation zum Schutz der Inhaber der 
rumäniſchen Eiſenbahn⸗ Obligationen hat in den letzten 
Tagen Audienz beim Unterſtaatsſecretär v. Thile gehabt. 
Wie wir vernehmen, hat dieſelbe zunächſt die Conceſſions⸗ 
urkunde und eine Obligation verlangt; bindende Zujagen 
ſind nicht ertheilt worden. 

— Die Elſäſſer Induſtriellen haben eine Au⸗ 
dienz beim Handelsminister gehabt, in der fie den Schutz 
ihrer Induſtrie erbeten haben. Die Deputation iſt vom 
Handelsminiſter ſehr wohlwollend empfangen worden. 

— Poſtverkehr. Im Intereſſe der Erleichterung 
des Verkehrs kann von jetzt ab auf Verlangen der Ab⸗ 
ſender die expreſſe Beſtellung von Poſtſendungen, welche 
einer Poſtanſtalt von weiterher zugehen und nach einem 
andern Poſtorte gerichtet ſind, gegen das reglementsmäßige 
Expreßbotenlohn ſtattfinden, wenn die Entfernung zwiſchen 
beiden Poſtanſtalten nicht über 2 Meilen beträgt. Expreß⸗ 
ſendungen an Adreſſaten, welche im Orts- oderim Lands 
beſtellbezirke der Aufgabe⸗Poſtanſtalt wohnen, find auch 
ferner nicht zuläſſig. 

— „Der Friede“, fo lautet ein Art. der „Prov. 
Korreſp.“ dem wir nachſtehende Sätze entnehmen: „Wir 
fragen nicht mehr um Frankreichs Anerkennung; die fran⸗ 
zöſiſche Nation muß ſich der gegen ihren Willen vollende⸗ 
ten Thatſache einfach unterwerfen. Herr Thiers, das Haupt 
der jüngſt aus freieſter Vollswahl hervorgegangenen Re⸗ 
gierung Frankreichs, mußte beim deutſchen Kaiſer, dem 
Haupt des geeinigten Deutſchlands, den Frieden erbitten, 
— das iſt der erfte und bedeutſamſte Siegespreis, das 
iſt die erſte und gewichtigſte Bürgſchaft des Friedens. 
Aber das in ſeiner Einigung ſtarke Deutſchland mußte 
als weiteren Siegespreis verlangen, daß das Wahrzeichen 
einer dereinſtigen Schwäche getilgt, daß ihm die geraubten 
Grenzlande zurückgegeben werden, als Bürgſchaft zugleich 
gegen künftige Augriffe Frankreichs und für den Frieden 
Europas, welcher von keiner Macht jo oft gefährdet wor⸗ 
den iſt wie von Frankreich. Elſaß und Deutſch⸗Lothrin⸗ 
gen, mit Straßburg und Metz, waren ron dem deutſchen 
Volke einmüthig als Sühne des alten und neuen Frevels 
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bezeichnet, welchen die franzöſiſche Nation fort und fort 
an uns gethan. Dieſe Forderung nationaler Ehre und 
Macht durchzuſetzen, war die erſte Aufgabe der neuen 
Reichsregierung; — die Entſchiedenheit und Kraft, mit 
welcher dieſe Aufgabe gelöſt worden, giebt vollgiltiges 
Zeugniß davon, daß die Staatskunſt des deutſchen Reiches 
von dem Bewußtſein der neu erſtandenen Macht deſſelben 
getragen und erfüllt ift. ... Von der gewaltigen Epoche, 
die wir durchlebt haben, wird die Geſchichte nimmer ſagen 
können, daß die Feder verdorben habe, was das Schwert 
errungen; Schwert und Feder wurden von demſelben Br 
wußtjein geführt, von dem Geiſte des neuerſtandenen 
Deutſchlands, ſeiner Kraft und Zuverſicht. So ſchmerz' 
lich die Wunden ſein mögen, die der Krieg unter uns ge 
ſchlagen, fo hat doch nie ein Volk auf feinen großen Kampf, 
auf ſeinen ganzen Verlauf und ſeine Erfolge, mit ſolcher 
Befriedigung und ſolchem Dank zurückblicken können, wie 
das deutſche Volk auf den jüngſten Krieg. Mögen die 
Früchte dieſer großen Zeit auch in der innern Entwickelung | 
des neuen Reichs zur vollen Reife gelangen. 


— Die Friedensbedingungen ſind nun hier in 
ihrem vollen Wortlaut bekannt geworden. Am meiſten 
zerbricht man ſich über den fünften Punkt die Köpfe. 
Derſelbe lautet: „Den Bevölkerungen der annectirlen Ge 
biete wird eine beſtimmte Friſt gewährt werden, inner⸗ 
halb welcher fie ſich zu entſcheiden haben, welcher Na 
tionalität ſie angehören wollen.“ Dieſe Beſtimmung 
wird nun ſehr verſchieden ausgelegt. Einmal meint man, 
daß den Bewohnern der neuen Landestheile geſtattet 
werden ſolle, innerhalb einer gewiſſen Friſt nach Frank 
reich überzuſiedeln, wie auch den Dänen in Schleswig 
bekanntlich beim Friedensſchluſſe Achnliches geſtattet 
wurde. Andere hingegen, und der Wortlant des Para 
graphen ſcheint ihnen Recht zu geben, find der Anfict 
daß auch die im Lande Verbleibenden entſcheiden könnten, 
ob ſie der franzöſiſchen oder der deutſchen Nationalität 
angehören wollen. Griffe dieſe letztere Deutung Plafı 
ſo könnte es bei der bekannten Stimmung des neuen 
Landes ſich leicht ereignen, daß das deutſche Land faſt 
gänzlich von Nationalfranzoſen bewohnt würde. Dies iſt 
doch aber kaum denkbar. Die auswärtige Preſſe äußert 
ſich mit Ausnahme der englischen, welche in wülhendem 
unmännlichen Schimpfen und Riachedrohen der franzöſ⸗ 
ſchen erfolgreich Concurrenz macht, im Allgemeinen bill 
gend über die Friedens bedingungen. Beſonders die 
deutſch⸗öſterreichiſchen Blätter, ſogar die demokratiſchen, 
ſprechen ſich verſtändig aus. So ſagt die „N. fr. Pr.:“ 
Schon hören wir Stimmen, welche die Bedingungen als 
beiſpiellos hart und als das Anſinnen eines übermüthi⸗ 
gen und vom Erfolge berauſchten Siegers brandmarken. 
Hätte Frankreich im September unterhandelt, die Be⸗ 
dingungen wären weſentlich andere geweſen, denn zwiſchen 
damals und heute liegt eine Reihe von Thatſachen der 
ſchwerſt⸗wiegenden Art. Damals ſtand Metz noch unbe⸗ 
zwingbar da, und Paris war noch nicht cernirt. Ohne 
eine Verſchiebung der deutſchen Grenze im Elſaß und in 
Lothringen wäre es wohl nicht abgegangen, aber Meß 
blieb franzöſiſch u. die Kriegsentſchädigung wäre eine ver⸗ 
gleichsweiſe geringe geweſen. Nun aber muß doch erwo⸗ 
gen werden, welche Opfer und Anſtrengungen durch die 
Verlängerung des Krieges dem deutſchen Volke auferlegt 
wurden. Wenn die republikaniſche Regierung, welche am 
4. Sept. entſchieden erklärte, daß fie den vom Ueber 
muthe des Bonaparte angezettelten Krieg verabſcheue und 
Frieden ſchließen wolle, ſo fiel dieſe Thatſache damals 
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mit ſchwerem Gewichte in die Wagſchale der Friedens 
Unterhandlung. Leider haben die Männer vom 4. Sept. 
ſich zu folder Auffaſſung nicht zu erheben vermocht. 
Fünf Monate lang wurde der Widerſtand fortgeſetzt, und 
die deutſchen Heere haben nicht blos Metz und Par | 
bezwingen, fondern auch vier improviſirte feindliche Ar⸗ 
meen nach einander bis zur gänzlichen Vernichtung ſchla⸗ 
gen müſſen. So groß auch die Summe von 200 Mile 
lionen Pfund Sterling erſcheint, ſie iſt doch noch lange 
nicht ein ausreichender Ersatz für das, was Deutlſchland 
dieſer ihm aufgedrunge Krieg an Menſchenopfern und 
Geld gekoſtet hat. Nichts iſt daher thörichter, als wenn 
beute in Frankreich der Ruf nach Rache laut wird; 
denn darüber müſſen ſich die Franzoſen klar werden, daß 
ſie nicht der materiellen Uebermacht, ſondern der geiſtigen 
Tüchtigkeit der deutſchen Heere unterlegen find, Diele 
ſittliche Ebenbürtigkeit kann man nicht in ein paar Jah⸗ 
ren herſtellen, dazu bedarf es ganz neugebildeter Gent 
rationen. Frankreich entjage feinem nun fo ſchwer ge⸗ 
demüthigten Hochmuthe und ſchaffe die Vorausſetzungen 
und Grundlagen der Bildung, deren es in ſeinen Voks⸗ 
maſſen bedarf, und dann wird es auch in der Lage ſein, 
ſeinen alten Platz wieder einzunehmen. Frankreich orga⸗ 
niſire die menſchenwürdige Freiheit und werde in dieſer 
Beziehung das Vorbild der Völker des Continents; das 
wäre die edelſte, berechtigteſte und zugleich wirklamſte 
Revanche, die es für ſein Unterliegen nehmen könnte, 
Wie 1815 mußte auch diesmal wieder der auswärtige 
Feind den Stun der napoleonijchen Herrſchaft erzwingen, 
und es iſt zugleich ein Beweis wirklich ſtaatsmänniſcher 
Einſicht, daß die deutſche Diplomatie jeder monarchiſchen Nee 
ſtauration in Frankreich den Fortbeſtand der Republik vor 
zuziehen ſcheint. Dieſer Krieg hat ferner die große Wir? 
kung gehabt, daß er die zerfahrenen Beſtandtheile der 
deutſchen Nation für einen großen geſchichtlichen Zwe 
vereinigte, mit ſtarker Hand zur Vollbringung mächtiger 
Thaten führte und jo dem deutſchen Volke ſeine natio⸗ 
nale Einheit wiedergab. Dieſe Aufraffung zu gewaffge⸗ 
tem Handeln befreite Frankreich von einer niederträch 
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gen Despotie, mittelbar Italien von der weltlichen Papſt⸗ 
berrichaft, die ihm wie ein tödtlicher Pfahl im Fleiſche 
ſteckte. Wenn dereinft die Schmerzen dieſes Krieges ge⸗ 
ſtit, die Wunden vernarbt ſein werden, u. der Geſchichts⸗ 
chreiber unbefangen die Annalen dieſer Tage prüfen wird, 
o wird er dieſe drei gewaltigen Ergebniſſe des Zuges 
er Deutſchen nach Sedan und Paris verzeichnen, und er 
wird dies mit um fo größerer Befriedigung thun dürfen, 
wenn das deutſche Volk über ſeinem heutigen großen Siege 
der Freiheit nicht vergeſſen und durch ſein ferneres Ver⸗ 
alten zu verhindern wiſſen wird, daß man es, wie ſchon 
einmal in dieſem Jahrhundert, um dieſe herrlichſte Frucht 
ſeiner Anftrengungen betrüge. N 
— Organiſation des deutſchen Heeres. Mit 
der dieſſeits veröffentlichten Beſtimmung, daß die preußi⸗ 
chen Truppentheile auch ferner noch mit der ausdrück— 
lichen Bezeichnung als ſolche geführt werden ſollen, iſt 
zugleich für die geſammte deutſche Armee eine principielle 
utſcheidung getroffen worden. Es werden danach inner⸗ 
halb des Verbandes derſelben eine preußiſche u. bayeriſche 
Armee, ein ſächſiſches Armeecorps, würtembergiſche, ba⸗ 
diſche, mecklenburgiſche Truppenkörper, wie ſonſt alle die 
rüheren Territorial-Unterſcheidungen fortbeſtehen. Die 
Einheit der deutſchen Armee wird hingegen in der fort⸗ 
laufenden deutſchen Nummerfolge der Regimenter, wie 
in einem gemeinſamen Feldzeichen an den Fahnen, Stan⸗ 
darten, den Cocarden ꝛc. ihren Ausdruck finden. Eine 
nähere Beſtimmung, ſowohl über die Nummerfolge, wie 
über die Farben und Formen des deutſchen Feldzeichens 
fleht jedoch noch aus. Mit Ausnahme der bayerijchen 
rmee und des braunſchweigiſchen Infanterie-Regiments, 
dem bekanntlich als Auszeichnung die von den braun⸗ 
chweigiſchen Truppen von 1809 —1815 getragene eigen⸗ 
artige ſchwarze Uniform mit blauen Abzeichen fortzutra⸗ 
gen bewilligt worden iſt, wird außerdem die geſammte 
deutſche Armee eine nur anßer dem an der Kopfbedek⸗ 
ung getragenen Landeswappen und ſonſtigen geringen 
erſchiedenheiten gleichartige Uniform erhalten, wie ebenſo 
auch die geſammte Organiſation und Formation, die 
ommando's, der Dienſtbetrieb, die Signale ꝛc., für die 
ganze Armee durchaus gleichartig ſein werden. Die künf⸗ 
tige Stärke der Armee wird, incl. der preußiſchen Gar⸗ 
den zu 17 Armeecorps zu 153 Infanterie» und 104 Ga: 
vallerieregimentern angegeben. Die ſüddeutſchen Truppen 
werden, wie verlautet, unter Zutheilung der heſſiſchen 
iviſton und der in den neuerworbenen deutſchen Landes⸗ 
theilen errichteten Truppen in 4 Armeecorps formirt wer⸗ 
en. Die vorläufige Beſetzung dieſer neuen Landestheile 


wird durch Abcommandirungen von ſämmtlichen nord⸗ 


deutſchen Armeecorps und auch der bayeriſchen Armee 
ewirkt werden. Das Gleiche gilt auch von den noch 
beſetzt gehaltenen franzöſiſchen Landestheilen; Belfort, 
edan, wie mehrere feſte Plätze der franzöſiſchen Oſt— 
grenze und die Hauptpuncte der directen Eifenbahnlinien 
nach Paris werden, wie verlautet, zu den noch längere 
Zeit deutſcherſeits beſetzt gehaltenen franzöſiſchen feſten 
bläzen gehören. Von den deutſcherſeits erworbenen fran⸗ 
zöͤſiſchen Feſtungen kann für Straßburg die Ausführung 
des ſchon franzoͤſiſcherſeits augenemmenen Plans für die 
erweiterung dieſes Waffenplatzes im noch bedeutend er- 
höhtem Maße als gewiß erachtet worden. Es ſollen bei 
nlage dieſer neuen Feſtungswerke, alle die für den Be⸗ 
agerungskrieg wichtigen neuen Erfahrungen eine Anwen⸗ 
ung finden. Wahrſcheinlich dürften Schlettſtadt und 
eu-⸗Breiſach Außenpoſten dieſes großartigen neuen deut⸗ 
ſchen Feſtungsabſchnitts bilden und wird vorausſichtlich 
em auch noch die von Süddeutſchland ſchon ſo lange 
beanſpruchte fortificatoriſche Sicherung der oberen Schwarz⸗ 
waldpäſſe hinzutreten. Als zuverläſſig wird außerdem 
angegeben, daß dieſe und andere erforderliche Befeſti⸗ 
gungsarbeiten aus den franzöſiſchen Kriegscontributionen 
eſtritten werden ſollen. Die betreffenden Specialent⸗ 
würfe ſtehen jedoch erſt für eine ſpätere Zeit zu erwarten 
und vermögen die nöthigen Vorarbeiten keinesfalls vor 
Anfang nächſten Jahres zu Ende geführt zu werden. 
— Die Polizeibehörden der größeren Städte 
wurden von der italieniſchen Regierung verſtändigt, daß 
auſend⸗Francs-Falſiſicate der italieniſchen Nationalbank 
von unbekannten Gaunern, namentlich in Oeſterreich ver 
reitet worden ſind. — Nach einer ferneren Mittheilung 
ſt am 21. v. M. in Roſchach, Cantou St. Gallen, ein 
großer Juwelendiebſtahl verübt worden. Aus dem Gewölbe 
eines Juweliers wurden Goldwaaren im Werthe von 
10,000 Franes, darunter 150 Ringe, 40 Medaillons, 
Tabatieren, geſtohlen. Der That verdächtig iſt ein gewiſſer 
erdinando Picolomint. 
—— — . —— —— — 


Ausland. 


Frankreich. Das „Journal officiel“ ſchreibt: Der 
ſchweizeriſche Geſandte Dr. Kern überreichte geſtern Thiers 
lein Beglaubigungsſchreiben. Derſelbe ſprach dabei ſeine 
Genugthuung darüber aus, daß er der Erſte fei, der offiziell 
im Namen der helvetiſchen Republik die repulikaniſche 
egierung be rüße, die Frankreich ſich ſo eben gegeben 
babe. Kern fügte hinzu, Niemand ſei mehr wie er berech⸗ 
igt, aufrichtige Glückwünſche darzubringen, da er die Ehre 
habe, eine Republik zu vertreten, welche es verſtanden habe 

tem Lande die Unabhängigkeit, die Ordnung, die Wohl⸗ 
ahrt zu ſichern. Zu dieſem Reſultat ſei die Schweiz 
aber nur dadurch gelangt, daß fie die Ausführung der 
eſetze zu jeder Zeit mit Feſtigkeit überwacht habe. Der 
eſandte ſchloß ſeine Ansprache mit dem Hinweis darauf, 
daß er zu jeder Zeit mit lebhafter Sympathie Thiers in 
allen Abſchnitten feiner politiſchen Laufbahn gefolgt und 
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daß er glücklich geweſen ſei, als er Thiers mit ſo viel 
Muth und Hingebung die ſchwierige Aufgabe habe über⸗ 
nehmen geſehen, die Wunden des Vaterlandes zu heilen 
und in demſelben eine freie Verfaſſung zu gründen. 
Thiers erſuchte in ſeiner Autwort den Geſandten, der 
ſchweizeriſchen Regierung die Verſicherung ſeiner Gefühle 
wahrer Freundſchaft zu übermitteln. Frankreich und die 
Schweiz werden ohne Mühe eng unter einander verbun⸗ 
den leben können. Beide Länder liebten und achten ſich 
und hätten nur gemeinſame Intereſſen. Die Schweiz 
gäbe Frankreich ein ſo gutes Beiſpiel, daß Frankreich 
ſtrafbar ſein würde, wenn es nicht dankbar ſei. Noch 
ſtrafbarer würde Frankreich jedoch handeln, wenn es nicht 
der Schweiz nachahmte. Thiers ſchloß mit dem Ausdruck 
ſeiner Sympathien für Kern. 


Provinzielles. 

5 Brieſen. Bei der unter großer Betheiligung 
ſtattgefundenen Wahl ſiegte Juſtizrath Dr. Meyer-Thorn 
gegen Pfarrer Maranski-Rynsk mit 305 gegen 189 St. 
— Die Sammelbüchſe für die deutſchen Krieger ergab 
einen Ertrag von 8 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. — Die am 2. 
Abends eingetroffene Friedensnachricht brachte unter den 
Einwohnern einen Enthuſiasmus und eine Freude hervor, 
wie wir ſie wohl hier ſelten erlebten. Wie mit einem 
Zauberſchlag wurde die ganze Stadt erleuchtet, die Schützen⸗ 
gilde mit Muſik an der Spitze durchzog unter Gewehr— 
ſalven die Straßen vom Publikum gefolgt und die Schul⸗ 
jugend ſang patriotiſche Lieder bis tief in die Nacht hinein. 


Loc ales. 


— Girchen- und Schulweſen. Die Beſtimmungen des Ge- 
ſetzes vom 30, Auguſt 1853 betreffend die executive Beitreibung 
von Kirchen⸗ und Schulabgaben werden höheren Orts neuer⸗ 
dings in Erinnerung gebracht. Insbeſondere iſt darauf zu 
ſehen, daß nicht allein dem Executor ein auf die Vollſtreckung 
der Execution lautender ſchriftlicher Anftrag ertheilt, ſondern 
daß demſelben außer dem allgemeinen Verzeichniſſe der Schuld⸗ 
ner und ihrer Rückſtäude auch noch die einzelnen Mahnzettel 
zur Aushändigung an die Neftanten übergeben werden. Zweck⸗ 
mäßigkeitsrückſichten empfehlen, in der Anweiſung zur vorgän⸗ 
gigen Mahnung den Executor zugleich mit der nöthigen In⸗ 
ſtruction über die Inſinuation der Mahnzettel und über den 
Vermerk der geſchehenen Inſinuation in dem Reſtenverzeichniſſe 
zu verſehen. 

© Muſikaliſches. Neben einem neuen Pariſer Einzugs⸗ 
marſch wird, wie uns mitgetheilt wird, die Muſikliteratur auch 
durch einen Kaiſer⸗Marſch bereichert werden. Ein Berliner 
Bürger hat nämlich dem dortigen Magiſtrat die Partitur eines 
ſolchen Marſches überreicht, welchen der rühmlichſt bekannte 
Kapellmeiſter Friedrich Schneider in Deſſau kurz vor ſeinem 
im Jahre 1846 erfolgten Tode componirt und ſeinen Erben 
mit der Bedingung hinterlaſſen hat, denſelben erſt zu veröffent⸗ 
lichen, wenn wieder ein deutſcher Kaiſer vorhanden ſei. Nach⸗ 
dem dieſer Moment nunmehr gekommen, dürfte Kaiſer Wilhelm 
bei ſeiner Heimkehr mit den Klängen dieſes Marſches empfan⸗ 
gen werden. \ 

— Eifenbahnangelegenheiten. Der Handelsminiſter hat den 
preußiſchen Bahnverwaltungen die Weiſung zugehen laſſen, 
denjenigen Perſonen, welche ihre in inländiſchen Lazarethen 


liegenden Gatten, Brüder ꝛc. beſuchen wollen, bei amtlich feſt⸗ 


geſtellter Mittelloſigkeit der Betreffenden einmalige freie Hin⸗ 
und Rückfahrt in 3. Wagenklaſſe zu gewähren. 

— Wilitäriſche Ceſtameute. Die im gegenwärtigen Kriege 
errichteten privilegirten militäriſchen Teſtamente verlieren, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ darauf aufmerkſam macht, ihre Giltigkeit mit 
dem Ablauf eines Jahres von dem Tage ab, an welchem der 
Truppentheil, zu dem der Teſtator gehört, demobil gemacht iſt 
oder der Teſtator aufgehört hat, zu dem mobilen Truppentheil 
zu gehören, oder als Kriegsgefangener oder Geißel aus der 
Gewalt des Feindes entlaſſen worden iſt. Der Ablauf dieſer 
Friſt wird jedoch ſuspendirt durch anhaltende Unfähigkeit des 
Teſtators zur Errichtung einer anderweitigen letztwilligen Ver⸗ 
fügung. Wenn der Teſtator innerhalb des Jahres vermißt 
und in einem Verfahren auf Todeserllärung oder, im Bezirke 
des Appellationsgerichtshofes zu Köln, auf Abweſenheitserklä⸗ 
rung feſtgeſtellt wird, daß er ſeit jener Zeit verſchollen, ſo tritt 
die Ungiltigkeit des Teſtaments nicht ein. 

— Bereinswelen. Der polniſche Unterſtützungs-Verein zur 
Ausbildung junger Mädchen polniſcher Zunge in Preußen hielt 
gleichfalls am 1. März um Mittag eine General-Verſammlung 
ab, in welcher Herr von Slaski den Vorſitz hatte und Frin 
Helene v. Donimirski als Schriftführerin fungirte und 40 Per⸗ 
ſonen, größtentheils Damen, anweſend waren. Nach dem 
Jahresbericht über die Thätigkeit des Vereins und ſeine Kaſſe 
pro 1870 begab ſich die ganze Geſellſchaft an das Ufer der 
Weichſel, um das großartige Schauſpiel mit anzuſehen, welches 
an dieſem Tage der gewaltige Strom darbot. Zu dieſer Notiz 
macht die „Gaz. Torun.“ noch die Zuſatzbemerkung, daß der 
beſagte Verein feine „erfte General-Verſammlung“ im v. J. 
abgehalten habe an dem Tage, als das franzöſiſche Miniſterium 
dem geſetzgebenden Körper die Mittheilung von der erfolgten 
Kriegserklärung an Preußen machte und das Coneil in Rom 
die Unfehlbarkeit des Papſtes verkündete, — feine „zweite Ge⸗ 


neralverſammlung am Tage der Unterzeichnung der Friedens⸗ 


Präliminarien zwiſchen Deutſchland und Frankreich, ſowie des 
Einmarſches der Deutſchen Truppen in Paris. Wir bemerken 
hierzu: Sicher ein zwar ominöſer, aber heilvoller Fingerzeig 
für unſere Mitbürger polniſcher Zunge, wenn ſie denſelben 
richtig zu deuten verſtehen. 

— Die Steudenbotſchaſt, welche der Kaiſer⸗König der Kaiſerin⸗ 
Königin nach Berlin über die Unterzeichnung der Friedens⸗ 
Präliminarien zugeſchickt hat und hier geſtern (d. 3. d.) Abends 


bekannt wurde, iſt heute, Sonnabend d. 4. e., gegen Mittag 
beſonders feierlich begrüßt worden. Das Rathhaus und die 
Straßen prangten im Fahnen⸗ und Flaggen⸗Schmuck; von 
1112 Uhr wurde mit allen Glocken geläutet und hatte das 
Victoria⸗Schießen ſtatt. Dieſe Freuden⸗Bezeugung fand um 
12 Uhr durch den Choral „Nun danket alle Gott“, welcher vom 
Rathhaus⸗Thurme geblaſen wurde, einen würdigen und mächtig 
ergreifenden Abſchluß. 

— Die Machrichten aus den Thorner Niederungsortſchaften 
vom linken, wie rechten Weichſelufer lauten anhaltend höchſt 
traurig, aber dieſelben ſind anderſeitig ſo unzuverläſſig, daß 
wir Bedenken tragen müſſen, dieſelben, namentlich Speciali⸗ 
täten, unſern Leſern ſchon heute mitzutheilen. Der Schaden 
und Jammer, namentlich in den Ortſchaften auf dem dieſſeiti⸗ 
gen Ufer, ſind bedeutend und grauſig; Gebäude ſind vollſtändig 
vom Strome und den Eisſchollen zerſtört und Thiere, wie 
Menſchen haben ihr Leben in den Fluthen eingebüßt. Wir 
werden, wie ſchon geſtern geſagt, beglaubigte Nachrichten über 
das böſe Verhängniß, welches unſere Niederungen betroffen 
hat, mitzutheilen, von officieller Seite in den Stand geſetzt 
werden. — 

— Die Kommunikation über die Weichſel begann ſchon am 
2. d. Mts., während die Eisſchollen ſich noch ſehr dicht und 
rapide auf derſelben fortbewegten. Die Ueberfahrt wurde uicht 
ſeitens der Stadtverwaltung beſorgt, ſondern von einzelnen 
Schiffern auf eigene Hand bewirkt, welche ſich die Fahrt von 
der Perſon mit 1 und 2 Thaler bezahlen ließen. Bei einer 
ſolchen Fahrt hätte unſer ehemalige Mitbürger, der K. Kreis⸗ 
richter a. D, Herr M. v. Lyskowski, am 2. d. M. leicht fein 
Leben verlieren können. Die Ueberfahrt erfolgte auf einem 
Handkahne, welcher umſchlug. Der Genannte und noch ein 
Paſſagier fielen dabei in's Waſſer und wurden nur mit Mühe 
gerettet. — 

— Wahlergebniſſe bei der am 3. März ſtattgehabten Wahl 
zum Reichstage: 

Stadt Thorn: 

1. Wahlbez. J.-R. Dr. Meyer 204 St. Pf. Maranski 50 St. 


2. F EN: 
3 Nase i 2 57 „ 
. BEN 5 = 36. „ 
5. ” * 72 * 175 " . 0 95 v 
Zuſammen 904 „ „ „ 3 
Rubinkowo: Juſtizrath Dr. Meyer 20 Stimmen, 


Pfarrer Maranski 29 . 


Szychowo: Juſtizrath Dr. Meyer 16 
Pfarrer Maranski 26 
Mocker: Juſtizrath Dr. Meyer 125 


Pfarrer Maranski 52 
Juſtirath Dr. Meyer 34 
Pfarrer Maranski 55 


Gr. Orſichau: 


e 


Brieſen: Juſtizrath Dr. Meyer 305 
Pfarrer Maranski 189 
Zlotterie: Juſtizrath Dr. Meyer 52 
Pfarrer Maranski 37 
Culm: Juſtizrath Dr. Meyer 511 
Pfarrer Maranski 356 
Folſong: Juſtizrath Dr. Meyer 1 
Pfarrer Maronski 25 
R (Von 42 abgegebenen Stimmen!) 
Piwnic: Juſtizrath Dr. Meyer 20 5 
Pfarrer Maranski 51 7 
Gronowo: Juſtizrath Dr. Meyer 16 8 
Pfarrer Maranski 55 A 
Skludzewo: Juſtizrath Dr. Meyer 31 5 
Pfarrer Maranski 24 5 
Gremboczyn: Juſtizrath Dr. Meyer 63 = 
Pfarrer Maranski 21 ® 
Browina: Juſtizrath Dr. Meyer 16 8 
Pfarrer Maranski 32 8 
Culmſee: Juſtizrath Dr. Meyer 172 1 
Pfarrer Maranski 201 5 
Grzywuo: Juſtizrath Dr. Meyer 23 7 
Pfarrer Maranski 70 56 
Kamionken: Juſtizrath Dr. Meyer 65 5 
Pfarrer Maranski 42 1 
Drzemionny: Juſtizrath Dr. Meyer 34 5 
Pfarrer Maranski 16 15 
Kunzendorf: Juſtizrath Dr. Meyer 11 5 
Pfarrer Maranski 94 ri 
Czernewitz: Juſtizrath Dr. Meyer 30 5 
Pfarrer Maranski 10 75 
Pörſen⸗Perichl. 
Berlin, den 3. März. er. 
Jonds: Schluß ſtill. 
Run Banknoten „ 80 
Warſchau 8 Tanne 5 
Poln. Pfandbriefe 4õÿʒ ꝛ:uꝶ²'G—m— „ VF0˙% 
Weſtpreuß. do. 4% Uh „„ 
Poſener do. neue 4% ũ U Un) „ „ 85½ 
Ameri kane ESP a LT 
Oeſterr. Banknoten 4%%ũ,ͤůoʃ ll... 6120 
Italien „ 5410½ 
Weizen: ö 
Mit; 179 ½ 
Üoggen : feſter. 
i ee ß 
e 2 ER 
ee N ch 55 / 
Mai⸗Juni TTT Rear a er SDRR 
Hübor: loco 100 Kilogramm 29 
pro April⸗Mai do. ao 


Spiritus: fefter. 
, 1 
/ / a ee ee 172.28 


Getreide⸗ Markt. 
Chorn, den 4. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 4 Grad Wärme. 
Bei recht guter Zufuhr, Preiſe ſeſt. 

Weizen bunt 126130 Pfd. 67—70 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 72-75 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 7477 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 46 —47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 44—48 Thlr., Kochwaare 50— 54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 120 Ort. à 800% 17½—17/ Thlr. 


Danzig, den 3. März. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt unverändert, feſt. Zu notiren: ordinär⸗roth⸗ 
bunt, bunt, ſchön roth, hell- und hochbunt, 116 — 131 
Pfd. von 64 — 78 Thlr., ſehr fein⸗glaſig und weiß 79—80 
Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen theurer, gute inländiſche Qualität zur Conſumtion 
120—125 Pfd. von 51/53 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 100 — 105 Pfd. von 41½ — 431 Thlr., große 
106112 Pfd. von 42-47 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Ercſen unverändert und nach Qualität von 43 — 45 Thlr., 
gute Kochwaare von 46 —50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität 40—42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 158 Thlr. pr. 80000 Tr. 


Stettin, den 3. März, Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco 63 — 77, pr. Frühjahr 79, pr. Mai⸗ Juni 


Roggen, loed 51—56, per März 54½, per Frühjahr 50% 
Br., per Mai⸗Juni 55 ¼, per Juli 56. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 29, per März 100 Kilogr. 
28½, per Frühjahr 100 Kilogramm 29 per September 
Oktober 100 Kilogramm 271 Br. 

Spiritus, loco 17½, per März 1746, per Frühjahr 17. 
per Mai⸗Juni 1794. 


Amtliche Tagesuotizen. 
Den 4. März. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 17 Fuß 10 Zoll. 

Laut telegr. Depeſche: Warſchau, d. 3. März 3 Uhr 20 
Min. Nachm. Waſſerſtand 12 Fuß 11 Zoll. Waſſer fällt. Eis⸗ 
gang ganz unbedeutend. 

Von Warſchau wird heute der Waſſerſtand von 12 Fuß 
10 Zoll mitgetheilt. 


Ruſſiſche Banknoten 80, der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


ufeta te. 
Bekanntmachung. 


Mit Zuſtimmung der Stadtverordne⸗ 
ten haben wir beſchloſſen, die durch das 
Reglement vom 29. Juli 1851 in der hie⸗ 
ſigen Stadt eingeführte Hundeſteuer vom 
1. Januar d. J. ab, auch für die Hunde, 
die auf den Vorſtädten gehalten werden, 
zu erheben. Wir bringen das mit dem 
Bemerken zur Kenntniß, daß die Steuer 
für jeden Hund auf den ermäßigten Be⸗ 
trag von 1 Thlr. jährlich feſtgeſetzt iſt. 

Thorn, den 24. Februar 1871. 

Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ſogenannte Ziegelei⸗Gaſtwirthſchaft 
mit Garten und ſchön gelegenem Park, ½¼ 
Meile von der Stadt, ſoll auf drei Jahre 
vom 1. April 1871 bis dahin 1874 an⸗ 
derweit verpachtet werden. Wir haben 
hierzu auf 

Montag, den 20. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Seſſionszimmer einen Lizita⸗ 

tionstermin anberaumt. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzufehen, werden auch auf Ver⸗ 
langen in Abſchrift verabfolgt. 

Thorn, den 28. Februar 1871. 


Der Wagiſtrat 
Bekanntmachung. 
Das ehemalige May' ſche, am ſoge⸗ 
nannten Keſſelthor belegene, der Stadtge⸗ 
meinde gehörige Grundſtück Altſtadt No. 
461 (beſtehend aus einem Wohnhauſe nebſt 
Stallung, Holzſchuppen, Hofraum u. Garten) 
ſoll vom 1. April d. J. ab auf 1 Jahr 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Hiezu ſteht am 
13. März e. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Seſſionszimmer Termin an. 
Die Bedingungen können vorher in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die Bietungs⸗Caution beträgt 25 Thlr. 
Thorn, den 21. Februar 1871. 


Der Magiſtrat. 


Verſpätet. 

Den 9. v. M. ſtarb in dem Treffen 
bei Villerſexel, an der Spitze ſeiner Com⸗ 
pagnie, den Heldentod der Königl. Premier⸗ 
Lieutenant und Kompagnieführer im 2. Ba- 
taillon (Thorn) 4. Djtpreußifchen Landwehr⸗ 
Regiments No. 5 

Max Coeler. 

Schwer trifft das Bezirks⸗Commando 
und Bataillon der Verluſt dieſes hochbe— 
gabten und allgemein geliebten Kamera- 
den. Ein treues Andenken wird ihm be⸗ 
wahrt werden. 

Thorn, den 3. März 1871. 

Schroeder, 
Oberſtlieutenant u. Bezirks⸗Kommandeur. 


Thorner Ralhs-Reller. 
Holder Friede, ſei mit Freud' und Dank 
e begrüßt, 
Arbeitsſegen künftig wieder reichlich fließt. — 
Kommt d'rum Freunde, laßt uns guten Mu⸗ 
thes ſein a 
Und der Freud heute ein'ge Stunden weih'n. 


Heute Sonnabend, den 4. März 


1 broßes Concert. 
Anfang 8 Uhr. 

2 . Welke. 
Feine Rock⸗ und Weſtenarbeiter 
ſinden bei höchſten Preiſen dauernde Be⸗ 
ſchäftigung in der Werkſtatt von 

Julius Mühlendorff in Graudenz. 
„ 


Beranwortlider Nedalteur 


Zur III. Klasse 
Königl. Preuss. Staats-Lotterie 


verkauft /, ½, /, "/s, Yıs, ½82 
Original- & Antheils-Loose 
B. Loewenberg, 
Lotterie-Comtoir, 
Butterstrasse 145. 
Ziehung am 7., 8., und 9 März e. 


Mahns Garten. 
Einem geehrten Publikum die ergebene 

Anzeige, daß von heute ab der Glasſalon 

wieder eröffnet iſt und bitte um gütigen 

Beſuch. Hochachtungsvoll 

G. Mahn. 


8. 


n r 
der beſte und kürzeſte Weg 
!!zur sichern Heilung!! 
Kranken und Leidenden 
ſende ich auf portofreies Verlangen franco 
und unentgeldlich die neu erſchienene 26. 
Auflage der ſegensreichen Brochüre: „Die 
einzig wahre Naturheilkraft“ oder Si⸗ 
chere Hülfe für innerlich und äußerlich 
Kranke jeder Art, auch gegen alle Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten. 
Gustav Germann in Braunſchweig. 


Ein Flügel zu vermiethen 
Gerechteſtraße 126. 


794, Br, per Juni⸗Juli 80½ Br. 


Tüchtige Schriftſetzer 
welche deutſch und polniſch ſetzen können, 
finden ſofort Engagement bei 

W. Decker & Comp. 
Poſen. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern kann in 
meinem en-gros & detait Cigarren- und 
Cabakgeſchäft als Lehrling ſofort placirt 
werden. Louis Kullak in Berlin. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Sal. 
Blum in Thorn. 


Das wirklich Gute kann durch 
ſchwindelhafte Nachahmungen nicht 
verdrängt werden. 

Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 
Schwabach (Bayern), 10/4. 1870. 

Hiermit bitte ich Sie um Ueber⸗ 

ſendung von kleinen Flaſchen Bruſt⸗ 

ſyrup. Ich habe nicht geglaubt, daß 

derſelbe trotz der ſtarken Coneur- 

renz jo eingeführt und beliebt iſt ze. 
C. W. Döderlein. 


Der ächte G. A. W. Mayer'ſche 
weiße Bruftiprup, prämiirt in Paris 
1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, Blut- 
ſpeien, Aſthma ꝛc., iſt zu beziehen in 
Tborn durch Friedrich Schulz. 
eee 


Handwerker-Nähmaschinen 


echt amerikaniſche Höwe-Maſchinen für Handwerker, ſowie Familien⸗Maſchi⸗ 
nen Wheeler & Wilſon Siſtem, Combinations⸗Maſchinen mit einem Tritt, 
bis zur empfehlenswertheſten Handnähmaſchine, hält ſtets in größter Auswahl 
auf Lager und empfiehlt bei jeder Garantie, freiem gründlichen Unterricht und 


Verpackung die 


Nähmaſchinen Fabrik, 


Bau⸗ und Kunſtſchloſſerei von 


J. Stockhausen. 


Reparaturen an Nähmaſchinen jeder Conſtruction führt prompt 


und billig aus 


J. Stockhausen. 


Thorn, gr. Gerberſtraße 287. 


9 


Berichte. 


eee 


— — A 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Speeinlarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
05 Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Intereſſant für Jedermann !! 
Erſchienen iſt und wieder zu haben: 


Vollſländige geſchichle 
des Mae ne Krieges 


von ſeiner erſten Entſtehung an, in zuſammenhängender, überſichtlicher und 
populärer Darſtellung nach den beſten Quellen und unter Benutzung amtlicher 


Ein gedenk⸗ und Erinnerungsbuch 
für alle Zeitgenoſſen und Mitkämpfer 
nebſt genauer Beſchreibung und Abbildung des Zündnadel⸗ und Chaſſepot⸗ 
Gewehres, der franzöſiſchen Mitrailleuſen, der Torpedes ꝛc. von 


Karl Winterfeld, 


mit mehr als 40 Karten, Schlachtplänen und Portraits, ſowie zahlreichen 
anderen Illuſtrationen von C. Arnold, L. Burger, L. Löffler, H. Scherenberg, 
O. Wisniewski u. A. 
Preis nur 15 Silbergroſchen. 
; hiervon wurden bis jetzt über 68000 Exemplare abgeſetzt! 


Ernst Lambeck. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 
1 . 8. Genoſſenſchaft. 
Montag, den 6. März e., Abends 7 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes 
General-Verſammlung. 

Tagesordnung: 
1) 833 pro IV. Quartal 


2) Bericht des Ausſchuſſes über die 
gelegte Jahresrechnung pro 187 
und Feſtſtellung der Dividende. 


3) Wahl von drei Rechnungsreviſoren. 


4) Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes 
(des Rendanten). 
5) Wahl von fünf Ausſchußmitgliedern. 
6) Ausſchluß von Mitgliedern. 
Der Vorſtand. 
Herm. F. Schwartz. A. Heins. 
M. Schirmer. 


Die durch ihre Güte fo beliebt ge⸗ 


wordene 

Vegetab. omade 
(a De Stangen 72 Sgr.) 
autorifirt v. d. K. Profeſſor Dr. Lindes 
zu Berlin, ſowie die, durch Reinheit 
und Geſchmeidigkeit ausgezeichnete 


Italien. 


ſcher und unverändert guter Qualität 
vorräthig bei Ernst Lambeck in 
Thorn. 


Nachſtehend verzeichnete kleine 


geſetz Sammlung 
für den preuß. Staatsbürger 
iſt in der Buchhandlung von Ern 
Lambeck fortwährend vorräthig: 
Allgemeine Wechſel⸗Ordnung. 5 ſgr. 
Kletke, Verfaſſungs⸗Urkunde. 5 ſgr. 
Städte⸗Ordnung. 5 Sgr. 
Geſetze über Grund» und Gebäude 
ſteuer. 10 fer. 
Geſetz über Klaſſenſteuer. 5 ſor⸗ 
Gewerbe-Geſetz. 6 ſgr. 
Ehe und Familienrecht. 7 ½ fol 
Vormundſchafts⸗Ordnung und Erd’ 
recht. 7½ ſgr. 
Geſetz den Diebſtahl an Holz beit: 
7 ½ fgr. 
Waſſerrecht. 10 ſgr. 
Geſinde⸗Ordnung. 5 ſgr. 
Geſetze über die Verhältniſſe des 
Arbeiters in Fabriken. 5 ſgr ' 
Feldpolizei⸗Ordnung und Jagdpoli⸗ 
zei Geſetz. 6 for. 
Mieths- und Pachtrecht. 6 ſgr. 
— Bau ⸗ZGeſetze. 10 ſgr. 
Benecke, Geſetz üb. d. Poſtweſen. 6 ſgr⸗ 
Strafgeſetzbuch für den norddeutſchen Bund⸗ 
ar _ 


Des alten Schäfer Thomas 
zweiundzwanzigſte Prophezeiung 
für die Jahre 1871 und 1872. 
Preis nur 1 Sgr. 


foeben eingetroffen bei Ernst Lambeck. 
— — — — nn nn — 


In der Buchhandlung don Ernst 
Lambeck zu haben: 


Agenda. 
Notiz⸗Taſchenbuch für alle Tage des 
Jahres. Preis 5 Sgr. 

1 Stube nebſt Alk. 3 Tr. h. nach vorne 

zum 1. April zu verm. Neuſtadt No. 12. 
Ein Comptoir 
Baderſtr. 56. ſofort zu e 


Ein Seiten Laden iſt zu vermie⸗ 
then Altſtädtiſcher Markt. L. Sichtau. 


N — 2 he 
Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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